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tige Tagesereignisse zum Sammeln.

... Neue Angriffe der Engländer in der Gegend
erfolglos. — In den Karpathen nehmen

? die Höbe Stara Wivczona nördlich von
ft feine besonderen Ereignisse im Offen.
NI - MMMWL»

größte JMenfcbenfcbracbterei.“
' ftonlitti Italiens »besonnenster Staatsmann,
1 den Mund nichimedr - u,.

tom(,in 9lad fo'ger an der Spi !e der Regterung,
den heiligen Egoismus" der Nation sich

'LückiLm Verrat und Vertragsbruch ent-
^ Nur zu fluchii e , Besuchen ist er ab sind zu
'tzaiwist'dt des Landes aufgetauchl. von,ieder
.7a Ms den Gang der Dinge har er sich ledoch
W -gehalten . Man würde ihm nctarlich unrecht
?mon Mubte , daß er imstande wäre , der ver-

^ Enden Politik seiner Nachfolger offen oder
^ ffaeaenzuarbeiten: Giolitti hält, seitdem er auf
2 Roms als Feind des Vaterlandes verschrien

ittnen innersten Überzeugungen wohlweislich
Är sein unantastbarer Patriotismus ließ ihm

J£  als sich in Reih' und Glied mit allen
' zu stellen und zum mindesten schwelgend

chii. zu wessen Gunsten die ehernen Würfel ent-

iflSn &ra ist inzwischen ohne Sang und Klang
^Relienkung verschwunden: sein Faden wird von
JLien Nummer weitergesponnen. Giolitti mutz
Ä 7n Geduld üben. Nur in seiner Eigenschaft,
«iil-ender des Prooinzialrats seiner Heimatsprovmz
V* auch jetzt wieder wie im vorigen Sommer
.^ den neuen Tagungsabschnitt dieser Korper-
mit einer Ansprache einzuleiten, in der er
idei übel der allgemeinen Lage des Landes
n mutzte. Er tat dies mit der Zurückhaltung, die

»lie-lsauSbruch sein Progranmi bildet, aber doch auch
Inirne eine und die andere Wendung, die einen tiefen
Kine " innersten Seelenzustand gestattet Erwies
^schweren Opfer hin, die letzt von der Nation ge-

t würden, die aber nicht zu grob sein konnten m
rächt dessen, daß vom Ausgange des Krieges die Zukumt
a aböänge. Der Ka.npf werde vielleicht noch lange

n und schwer sein,, aber die innige Einigkeit rwischen
"m und Volk, bereit zu jedem Opfer , werde der
, den Sieg bringen. „Das Ende der größten

«nschlächterei. die die Geschichte kennt, mutz uns
i, sicheren Frieden bringen, der uns und den anderen
m erlaubt, den Marsch auf dem Wege des Fort-
Sill einer höheren Kultur und emer besseren sozia en
'itigleü wieder aufzunehmen, so daß die Ursachen liir
mflikte unter den Völkern aufhören.

i klingt anders, als man es sonst von stalienischen
mm zu hören gewohnt ist. Natürlich mutz Giolitti
dm SiU seines Landes glauben, wenn er vor der Offent
" t das Wort ninimt ; aber er halt sich von leder

cdigm Schmähung des Gegners fern was heut-
»ze leider schon zu den anerkennenswerten Leistungen
»Staatsmännern gezählt werden mutz
Äsonst in seinen Worten nicht den Ernst verminen,
! angesichts der Zeitverhältnisse nur allzu angebracht
, Die Opfer, die das Volk zu bringen haben wird,
tmch ganz unabsehbar, und ihr Erfolg nichts weniger
is-witz. Wie gering Giolitti die Einnahme von Gorz

geht daraus hervor, daß er sie Nicht einmal
mm\  die eigentlichen Ziele des Kampfes liegen immer
t in einer unsicheren Zukunft. Und nun erst das Wort
-da größten Menschenschlächtcrei der Geschichte! Wenn
"»keine Verurteilung des ganzen abscheulichen Treibtn --
«Itm ist, das zu diesem furchtbaren Kriege geführt hat,
« gibt es überhaupt keine sittliche Abschätzung dev
"sichen Geschehens. Giolitti hütet sich wohl, hmzuzu-
. wen er mit dieser herzzerreißenden Kennzeichnung

7'" will, aber wir wissen aus seinem ganzen Verhallen
l Kin Anschlutz Italiens an England und Frankreich
genüge, daß er sich seinen freien Blick für den wahren
"""menhang der Dinge durch das blöde Geschrei der

rbandspresse niemals hat trüben lassen. Die
^ -Schlächterei ist durch die Kriegserklärung
ksimeich-Ungarn wahrlich nicht geringer geworden.

sie die Verantwortung zu tragen hat. darüber hat
•jjh zweifellos auch seine eigenen Gedanken ve-

Er konnte und er kann dem Unheil nicht Einhalt
«u. es mutz also seinen Lauf nehmen Wenn aber
rdie Suche nach den Schuldigen m Italien beginnen

dann soll man sich dieses Ausspruchs eines Mannes
eder hoch genug über der verwirrenden Fülle der
Misse emporragt, um als ein gerechter Richter in
sichen Fragen gehört zu werden.

poUrifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

4- Am 1. Oktober wird die Stellung eines stellver-
trei . nöcn sächsischen « undesralsbcvottmachtlgten m
Berlin neu errichtet. Für das Amt ist der jetzige Ober-
bürgermeister von Plauen Dr . Julius Dehne berufen.
Seine Aufgabe wird es in erster Linie sein, bei und nach
dem Friedensschluß die Interessen von Handel und In¬
dustrie des Königreichs Sachsen zu unterstützen.

+ Für die deutsch-schweizerischen Wirtschaftsverhand¬
lungen sind von deutscher Seite die Herren Legationsrat
Dr .' Schmitt vom Auswärtigen Amt m Berlin , Re-
gierungsrat Dr . Mathies vom Reichsamt des Innern,
Leutnant Hennberg vom Kriegsministerium und Gewerbe-
asscssor Poerschke ernannt worden. Sie sind bereits m
Bern , dem Ort der Verhandlungen , eingetrojjen.

4 Der Botschafter der Vereinigten Staaten in Berlin
Gerard erklärt zu der Angelegenheit des Protestes der
amerikanischen Journalisten in Berlin gegen die eng¬
lische Zensur , er habe die Beschwerde seiner Regierung
mitgeteilt und aus Washington bereits die telegraphische
Antwort erhalten, daß die Angelegenheit sogleich der brM-
schen Regierung gegenüber zur Sprache gebracht werben
solle.. Was die angeblichen Bemerkungen des Botschafters
über die deutsche Zensur betrifft, so sei es unrichtig, daß er
diese als Grund dafür angeführt habe, daß er die Beschwerde
der amerikanischen Zeitungsvertreter nicht unterstützen
könne Er habe nur bemerkt, daß in Knegszeiten alle
Regierungen das Recht zum Zensurieren der durch ihre
Hände gehenden Mitteilungen in Anspruch nehmen und
datz es der Regierung in Washington nicht unbekannt ier.
daß es auch in Deutschland eine Zensur gebe. Emen
Vergleich zwischen der Art und der Berechtigung des
deutschen und des englischen Verfahrens habe er nicht

r  ziehen wollen.
Rolland.

x Der Korrespondent von Wolffs Telegraphischem Bureau
in Amsterdam hatte Gelegenheit, mit. emem 5 .rrn zu
sprechen, der sehr viel dafür getan hat , deutschen Kindern
den Ferienaufenthalt in Holland z« ermöglichen . Uber
die feindseligen Glossen, die einige Blätter darüber gemacht
haben meinte dieser Herr : Man hat von vornherein mit
PretzllNgriffenund einer gewissen feindseligen Stimmung

' in einigen Kreisen der Bevölkerung rechnen muffen aber
ernstlich behindert wird das Liebeswerk dadurch keines¬
wegs. Die Kreise, von denen diese Idee ausgegangen ist.
deutsche Kinder nach Holland zu bringen, sind mit größter
Selbstlosigkeit und Hingabe für die Sache tätig und bieten
alles auf um es den Kleinen hier so angenehm als
möglich rü machen. Schon die sehr beträchtlichen Summen,
die âusschlietzlich aus privaten Mitteln ausgebracht worden
sind beweisen, daß die Stimmung hierzulande nicht so ist,
wie' sie etwa der deutschfeindliche„Telegraaf darzustellen
versucht. Von allen Seiten hört man günstige und erfreu¬
liche Berichte, und die kleinen Gäste selbst scheinen ihre
Ferien mit vollen Zügen zu genießen.

Hmcriha.
x Wie das Reuterbureau meldet, übermittelte die

dritiickie Botschaft in Washington dem Staatssekretär
Lansing d °e Erklärung über die Untersuchung der Post-

mht&Twlbm f<T‘ SffVb “’ in" bin ÄÄ8BS,t ,SiSÄ 'ÄÄS
Vereinigten Staaten später von der britischen und franzo-
sichen Regierung gemeinsam mitgeteilt werden. — Amerika
darf also matten , und die Post wird einstweilen ruhig
weiter angehalten. Cbtna.

x Aufregende Vorgänge, in deren Verlauf es M
blutigen Zusammenstößen zwischen Chinesen und Ja¬
panern kam, werden aus Chengchiatung, 31 Mellen nord¬
westlich von Mulden in der Mandschurei gemeldet.

Ln ' SSStTfiB . Ä1Ä

ffi'jfisrws ÄÄrÄÄtÄ
nach der Kaserne marschierte. Die Chinesen erochieten auf
die Javaner das Feuer und Meten siebzehn Mann , da

die Japaner seit dem russisch-japanischen Kriege als Herren
dott gebärden.
Hu 9 In - und Hueland.

Kopenhagen, 16. Aug. Das Landsthing setzte einen Aus¬
schuß von l^ Mitgliedern -ur Beratung des Abkommens betr.
die dänisch -westindischen Inseln em. „

Stockholm. 16. Aug. Der deutsche Gesandte in Stock¬
holm. Sreiberr v. Lucius , ist von einem kurzen Urlaub

aus Berlin zurückgekehrt und vom König in Audienz emv-

^ "^ ondô iö Aug Der Staatssekretär für Indien Cbam-
berlain Ittl'te im Änlerhause mit „ daß die Kommission zur
Untersuchung der samtaren Mißstande m Mesopotami
die schuldigen Offfziere genannt habe und daß diese Offtziere
ihres Amtes enthoben worden seren. ' bat

Petersburg . 16. Aug. Kriegsminister SchuwMew hat
eine länaere Dienstreise angetreten. Sem Gehilfe General
Frolow vertritt ihn. Man spricht in diesem Zummn-enhcnig
vom Rücktritt Sckuwaiews von seinem Amt msolge der Un
regelmäßigkeit im Kriegsverwaltungswesen.

Rewnork, 16. Aug. Reuterbureau meldet: Nach emer
offiziellen Mitteilung ist der Abschluß einer neuen Anleihe
°m Bettage von 250 Millionen Dollar an Großbritannien m
wenigen Tagen zu erwarten, wenn die gegenwattigen Plane
nicht noch verzögert werden.

Oer Krieg.
Im Selten -rlchSvi-l, st« dl- " 'z ^ Be"erfolglosen Angriffen m der Gegend von Pozu -res.

Reims scheint die Gefechtstätigkeit zuzunehmen̂ ,^J^
Osten haben die Russen nach ihren letzten sihi mnariffe
lagen nördlich des Dnjestr nur noch schwache Angriffe
gewagt. ^

Der cleutkcke GeneralttLbsberrmr.
Großes Hauptquartier , 16. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern war die Gefechtstätigkeit an der Front

südöstlich von Armentieres und ^ Artois lebhaft.
der Gegend von Poziöres fetzten die Engländer er
folglofen Angriffe bis zum gestrigen Morgen fort . Tags
über unternahm ihre Infanterie nichts. Em nächtlicher
Angriff nördlich von jÄnllers ist . . ..
Moulin -sous-Touvent (Aisnegehiet) lebte das beiderseitige
Fester im Zusammenhang mit einem erff^ losen ttan
zllj'zlcieu Gasangriff vorübergeyend aus. Östlich von Reims
wurden stärkere feindliche Erkundungsabteilungen a
gewiesen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Auf der Ostfront vom Meere bis in die Gegend nörd¬
lich des Dnjestr keine besonderen Ereignisse. — Avtellimgen
der polnischen Legion machten in der Gegend^von Hule-
wicze einen kurzen erfolgreichen Vorstoß. Deutsche
Kommandos hoben östlich von Kiffelm rufst,che Vorposten
auf und brachten einen Offizier, 163 Mann aefanJen e,m
Nördlich des Dnjestt haben die Russen nach den blutigen
Schlappen vom 14. August gestern nur vereinzelt und mit
schwachen Kräften ohne jedes Ergebnis angegriffm. - In
den Karpathen setzten sich unsere Truppen m Besitz der
Höhe Stara Wipczyna nördlich von Capul.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Südlich des Doiran -Sees wurde ein Angriffsversuch
einiger französischer Bataillone leicht durch Feuer a
gewehrt.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.W

0sterreiütts «»>-unZLrisÄ >er DeeresbericRk.
Amtlich wird verlautbart : Wien . l6. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfronl des Generals der Kavallerie O z-

herzögs Karl . Im Raume des Capul bauten die 0
kündeten Truppen ihre Erfolge durch Erstürmung der
Höhe Stara Wipczpna aus Die Kumpfe m diejem G
biete sind überaus erbittert . Horosanta westi cv

von Monasterzpska wiesen österreichisch-ungaiisch-̂ Truppen
-bermals heftige russische Angriffe ab. An emer Stelle,

der es dem Feinde gelang, in unsere Graben einzu
Gingen, wurde er durch einen Gegenstoß geworfem ^

Heeresfront des Generarfeldmarschalls v. -P" ,dew
burg^ Abteilungen der polnischen Legion sieben südlich
von Hulewicze am Stochod erfolgreich vor. Knne be¬
sonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Görzischen wiederholte der Feind seine hefMen
Angrise auf unsere Höhenstellungen östlich der Lune Sal-
cano- Bertojba und bei Oppacchiasselle. Fast überall konnte
der Ansturm schon durch Feuer abgenne en werden. An
einzelnen Stellen aber, wo es den Italienern gelang, m
unseren vordersten Gräben Fuß zufassen, waren sî urGegenangriff bald hinausgeworfen , die dem Femde schwerste
Verluste beibrachten und 480 Gefangene, darunter emen
Oberstleutnant und sieben andere Offiziere, sechs
Maschinengewehre und zwei Mineniverfer abnahmen.

Das Feldjägerbattillon Nr . 2 und Abteilungen der
Jnfanterieregimenter 24 und 48 verdienten sich i« diesen

Ä et» V°« einiger HontDagnteen
an den Hindernissen unserer Stellung . - An der Dolo
mitenfront schlug die Besatzung unserer Rufreddo-Stellung
einen Angriff im Handgemenge ab. ^

Gegen den Abschnitt Monte Zebio— Monte Jnterrotto
gingen nach lebhaftem Artillerie - und Minenwerferfeuer
schwächere und feindliche Abteilungen vor, die leicht ad-
gewiesen wurden. - --
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Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
o. Hoefer . Feldniarschalksutnant.m

Wien , 16. Aug . Der amtliche Heeresbericht meldet
einen erfolgreichen Angriff auf Valona durch österreichisch¬
ungarische Seeflugzeuge und einen Flugzeugangriff der
Feinde auf Triest , bei dem der Feind mehrere Flugzeuge
verlor.

*

Oie niltttäriicke Lage am 16. Hüguft.
An der flandrischen Küste tauchten in der Nacht zum

16. August wieder einmal englische Monitore auf , die , an¬
scheinend mit Fliegerbeobachtung , unsere Batterien und
Stellungen zu beschießen suchten. Ein Erfolg war ihnen
nirgends beschieden. Die starken Angriffe , die die Eng¬
länder seit dem 14. d. Mts . beiderseits Poziöxes an¬
gesetzt hatten , wurden blutig abgeschlagen. Nur an einer
einzigen kleinen Stelle an der Straße nach Lhiepval
konnten die Engländer in unsere vorderste Linie eindringen.
Ein Angriff nördlich Ovillers in der Nacht vom 15. zum
16. August wurde gleichfalls abgeschlagen, um 5 Uhr früh
am 16. setzten dort neue lebhafte Kämpfe ein . Nörd¬
lich der Somme im französischen Angriffsabschnitt
nur , allerdings sehr schwerer, . Attilleriekümpf , südlich
der Somme eine allgemeine Ruhe . Östlich von Reims Zeigte
sich starke französische Patrouillen -Tätigkeit . DK ' Stadt
Reims wurde von deutschen Fliegern niehriach Erfolgreich
angegriffen , ebenso erneut Belfort und Besanyom I Das ist
die Vergeltung für wiederholte Angriffe feindlicher Flieger
gegen unsere Unterkunftsorte weit hinter der Front . Im
Osten werden die Russen nach den - schweren Schlägen
der letzten Tage augenscheinlich vorsichtiger . Nur
auf dem rechten Flügel der Südarmee am Dnjestr
erfolgten noch starke Angriffe , die restlos abgewiesen
wurden . In den KarpÄthen konnten wir südlich des Kirli-
babatales weitere kleinere Erfolge ernten . Auf dein Balkan
führte eine gemischte englischê Brigade einen mißlungenen
Vorstoß südlich .des Doiran -Sees , den sie mit schweren
Verlusten bezahlen mußte . An der italienischen Front
brachen alle Angriffe des Feindes auf die öster¬
reichischen Stellungen östlich von Görz zusammen.
An der Dolomitenfront griffen die Italiener eben¬
falls wieder an , anscheinend nur , um die Wegnahme
österreichischer Truppen von hier zu verhindern . Zum
Schluß sei nochmals darauf hingewiesen, , daß russffche Mit¬
teilungen über Gefangenenziffern jetzt wie immer h . llos
übertrieben sind. Ebenso schwelgen die Russen in Auf¬
zählungen zahlreicher Städte , die sie beim planmäßigen
Rückgang der Südarmee besetzt haben wollen . Ein Blick
in jedes Geographiebuch genügt , um erkennen zu lassen,
daß die Russen ganz kleine unbedeutende Dörfer und
Nester zu Städten auffrisieren.

Der Untergang des „Leonardo da Vinci".
Die Gerüchte , die -seit mehreren Tagen über den

Untergang eines großen italienischen Kriegsschiffs um¬
gingen , haben jetzt ihre Bestätigung gefunden . Es handelt
sich tatsächlich , wie gleich zu Anfang gemeldet wird , um
das hochmoderne Großkampfschiff „Leonardo da Vinci ",
nicht , wie nachträglich behauptet worden war , um das ver¬
altete Linienschiff „Dandolo ".

Nach den bisher vorliegenden Berichten ankerte der
„Leonardo da Vinci " im sogenannten Mare Piccolo
(Kleines Meer ) des Hafens von Tarent , umgeben von
zahlreichen Kriegsfahrzeugen , darunter einem englischen
Panzerschiff . Gegen ll 1/2 Uhr nachts brach plötzlich in
den Küchenräumlichkeiten Feuer aus , das sofort
große Ausdehnung annahm und auf die Schiffs¬
kammern übersprang . Der KoiffMcm'dant ließ sofort
die Munitionskammer unt ?r .Wasser setzen und
versuchte , den Panzer nabe der Külte aus GruiW 'llansen

zu lauen . Infolge einer Explosion erhielt jedoch das
Schiff Schlagseite und kenterte . Ein großer Teil der
1200  Mann starken Besatzung fiel ins Wasser; ungefähr
300 Mann , darunter mehrere Offiziere , ertranken . Andere
konnten sich retten . Dian hofft, später das jetzt wie ein
riesiger verwundeter Walfisch auf der Seite liegende Schiff
wieder flott machen zu können . Daß ein U-Boot bei der
Katastrophe im Spiele sein könnte , wird für ausgeschlossen
erklärt , da ein solches die Drehbrücke zwischen dem Mare
Grande (Großes Meer ) und dem Mare Piccolo nicht hätte
passieren können . Der „Leonardo da Vinci " war im
Jahre 1911 vom Stapel gelaufen und hatte 22 400 Tonnen
Wasserverdrängung.

Die Ili-Boots -Beute seit Jahresbeginn.
Wie der Chef des Admiralstabes der Marine amtlich

niitteilt , sind irn Monat Juli 74 feindliche Handelsschiffe
mit rund 103 000 Bnitto -Registertonnen durch Untersee¬
boote der Mittelmächte versenkt oder durch Minen oer¬
lorengegangen . Die entsprechenden Tonnageziffern hatten
nach den amtlichen Angaben gelautet für die Monate
Januar - Februar 238 000 Registertonnen , März —April
432 000 Registertonnen , Mai —Juni 219 500 Registertonnen,
znsannnen 889 500 Registertonnen . Hinzu kommt jetzt der
Monat Juli mit 103000 Registertonnen , so daß der Ge¬
samtverlust der feindlichen Handelsflotten durch Untersee¬
boote und Minen seit Beginn dieses Jahres 882 500
Tonnen betrügt.

Flugzeugangriffe auf russische Flugstattonen.
Wie durch W .T .B . amtlich mitgeteilt wird , griffen am

13. August aberinals mehrere unserer Marinefluggeschwader
die feindlichen Flugstationen Papenholm und Lebara bei
Oesel an . Es wurde gute Wirkung erzielt . Trotz heftiger
BeMeßung durch Abwehrbatlerien und durch feindliche
Seenreitkräfte sind sämtliche Flugzeuge wohlbehalten nach
ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Oer türhifebe Vormarfcb in perfien.
Die Konstantinopeler Blätter weisen aus die graste

strategische Bedeutung der Besetzung von Hamadau
hin , des Kreuzungspunktes der Hauptstraßen Persiens , der
die Wege nach Teheran , Kaswin und Täbris beherrsche,
Die türkischen Truppen haben auf diese Weise nicht nur
endgültig den Plan einer Vereinigung der Engländer
mit den Russen vereitelt , sondern bedrohen die russischen
Verbindungen , was besonders dann der Fall wäre , wenn
es ihnen gelänge , zwischen Kaswin und Täbris nach
Teheran vorzudringen . .

Die Entfernung von Täbris nach Teheran beträgt
650 Kilometer , mährend die Entfernung von Hamadan
nach Teheran 320 Kilometer betrügt und von den Türken
rascher zurückgelegt werden könne, als die russischen Ver¬
stärkungen von Täbris nach Teheran entsandt werden
könnten . Die Blätter heben auch den ungeheuren Eindruck
hervor , den der rasche Vormarsch der Türken durch Pernen
auf das persische Volk ausüben werde , das vielleicht
gegenwärtig Zeuge der Vorbereitungen des englischen und
des russischen Gesandten ist, Teheran zu verlassen und dein
es nunmehr freistehen werde , sich endgültig den Türken
anzuschließen , um das Land vor der englisch-russischen
Herrschaft zu rc : . :;;.
kleine kriegspolt.

Basel , 16. Aug. Dem „Mesiaggero " wird aus Kairo be¬
richtet. daß die militärischen englisch-italienischen Opera¬
tionen gegen die Senussi fortdauern . Die Senussi hätten
sich in neuen Stellungen südwestlich von Solum festgesetzt
und aus der Cyrenaika und Fezzan grobe Verstärkungen
erhalten.

Bilbao , 16. Aug . Das spanische Schiff „Pagasarri " ist
von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden . Die
Besatzung wurde gerettet.

London , 16. Aug . Nach einer Meldung des Reuterschen
Bureaus weilte der König in der letzten Woche in Frank¬
reich . Er babe die Sckützenaräben und das Schlachtfeld de-

&a§

bet'
eilte

sucht. Der König sei mit dem König der
und Joffre zusammengetroffen.

London , 16. Aug. Die italienische,
und . San Giovanni Battista " sowie der
.Rosario " sind im Mittelmeer versenkt wo

Durban , 16. Aug . General Botha . der »O
bei der Armee Smuts zurückgekehrt ist. 21
deutschen Truppen in Ostafrika alsix
dienten . Die eingeborenen Streitkraste kämxf°,
gut und die deutsche Fü hrung sei erst aunlich.

Von freund und fê ,
^Allerlei Draht - und Korrespondenz.

BtiglUcbc Preisliste für „ Kelch
Belli,

In erster Linie und vor allen Dingen L
das ist der Grundsatz , der von den England
im Kriege , auch nicht bei der Bewertung
Taten vernachlässigt wird . Bezeichnend ffo
Nationalcharakter und für den Begriff von
Staatsbürgers für das Gemeinwohl ist
gefundene Schriftstücke bekanntgewordene
kriegerische Erfolge Angehöriger des &
Marine . Bezahlt wird nach dieser Liftes

Für die Erbeutung eines leichten
5 Pfund Sterling , für ein schweres Feldaei
für ein Belagerungsgeschütz 50 Pfund , sü,
100  Pfund , für eine kaiserliche Standartz
Sterling . Für einen gefangenen einfachen
Unteroffizier werden 2 Pfund Sterling qe-M«
Subalternoffizier 25 Pfund , fiür einen Hauptm^ .
für einen Stabsoffizier 100  Pfund , für ^
150, für einen kommandierenden General
Sterling , für einen preußischen Prinzen 500
einen bayerischen , sächsischen oder württemberoil
300 Pfund , für andere Prinzen 250 Pfund T

Der kaltblütige deutsche Generals-
Rotterdam , i

Ein beachtenswertes Urteil gibt im JW
Telegraph " sein Mitarbeiter Gibbs über 5
im -Westen ab. Gibbs sagt , zweifellos sei
Generalstab nach wie vor kaltblütig und
eiserner Entschlossenheit seine Pläne . Er b,'
tüchtigen Fachleuten , die rastlos tätig sind,
alle Hoffnungen auf einen Zusammenbruch
Kriegsmaschine oder , daß örtliche kleine
ordnung in der deutschen Kriegsmaschine
könnten , falsch, ja verhängnisvoll.

Rumänirchc Bestellungen in Deuts
Bukarest , 16.

Die rumänische Staatsbahn hat soeben «
scheu Stahlwerköve ' band einen Lieferuuas
L5 000 bis 30000 Tonnen Eisenbahnschienen
einer neue» Bah » von Crajova nach Bukarest

Die Bukarester Zolldirektion ordnete an,
mit den Carmen - und Mercurzügen aus De
Österreich -Ungarn angekoinmenen Waren , die

. . tzür den inländischen Bedarf bestimmt seien, ff
bewilligung erteilt werden dürfe . Die Regi
wenden sich scharf gegen die böswillige Verba.
Hafter Gerüchte , mit denen die „Takisten" (d
des für den Vierverband arbeitenden Take f
Bevölkerung auszuregen versuchen. Der ruf
„Universul " stellt in einem Leitartikel fest, daß
Tagen in politischen Kreisen friedlich gesinnte
verbreitet würden . Das Blatt fragt erstaunt,
möglich sei, daß der Krieg ohne Eingreifen
beendet sein werde.

Kiscbok Karewitfdi von Kowno.
Kopenhagen,

Die Vertreter der Petersburger Litauerk
sich nach einer Meldung des „Nietick " am 9.
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Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

64) Nachdruck verboten.
Die beiden Amerikaner hatten sich in hellem Erstaunen

angesehen und beobachteten nun mit nicht gerade sehr geist¬
reichen Gesichtern, wie sich Woifgang, unter dessen Schnurrbart
es verräterisch zuckte, einen Sessel an den Kamin heranschob
und sich dort mit lässig übereinander geschlagenen Beinen nieder¬
ließ. Dann steckte er sich eine Zigarre an, während die beiden
immer noch da stehen blieben, wohin sie sich bei seinem Eintritt
begeben; es war , als -hielten sie es für unmöglich, daß nun
nichts weiter erfolgen sollte.

Voules war der erste, der seine Fassung wieder erlangte.
Er kam langsam um den Tisch hernin und rückte sich, ebenfalls
einen Sessel an den Kamin.

„Sie gestattenI" sagte er und ließ sich neben Wolfgang
nieder. „Ich hoffe, daß wir Sie nicht aus diesem Zimmer
vertrieben haben ?"

Wolfgang lachte.
„Aber nicht im geringsten! — Es ist ja Platz genug da

für uns alle, und außerdem hatte ich nicht mehr Anrecht, ans
den Raum , als Sie ."

Und gegen Fermor gewendet, der ihn finster betrachtete,
fuhr er fort:

„Wollen Sie sich nicht setzen? — Sie scheinen von
meinem Besuch nicht gerade sonderlich erbaut ."

Der kleine Mann machte ein griimniges Gesicht und faßte
unwillkürlich in die Tasche. Aber er zog die Hand sogleich
wieder zurück und setzte sich wirklich wie sein Gefährte neben
Burkhardt.

„Reizen Sie mich nicht," knurrte er. „Sie sind in unserer
Gewalt ."

Jetzt lachte Wolfgüng hell auf.
„Sie scherzen, mein Hreundl — Ich in Ihrer Gewalt?

Bei meinem Eintritt hätte ich eher die Empfindung , al§̂ befürch¬
teten Sie das Gegcttteik. Was hätten Sie wohl gemacht, wenn
ich ein halbes Dutzend Polizisten mitgebracht hätte ? — Ich
denke wohl, daß wir uns dann an einem anderen Orte ein
Rendez-vous hätten geben können, als ' aus dm zugigen Klippen
draußen ." ,„> ,;T « s

Fermor machte eine großartige Haiwbewegung, die toohl
seine Verachtung gegcu ' jede ' Gefahr ausdrücken sollte, zeigte
aber doch eine ziemlich verlegene Miene. Voules möchte ihm
ein Zeichen und iaate höflich aeaeu Burkbardt:

„In ver Lat , wir glaubten woyt einen Äugenvnct an
eine derartige Ueberrumpelung. Und ich habe Sie wegen des
ungerechten und übel angebrachtenVerdachtes um Entschuldigung
zu bitten. — Wenn Sie uns das nicht weiter nachtragen, so
habe ich eine Bitte an Sie . Provozieren Sie meinen Freund
Ferinor nicht; er hat ein etwas zu hitziges Temperament und
läßt sich leicht auf Streitigkeiten ein."

Die Sache begann Burkhardt im höchsten Maße zu be¬
lustigen. Es kam ihm vor, als säße er zwi-chen zwei Clowns,
die ihm zu Gefallen ein Puppenspiel inszenierten. Dabei ver¬
gab er vollkommen, wie verhängnisvoll seine Rolle in diesem
Spiel war.

„Aber ich habe durchaus nicht die Absicht, den Herrn her- -
anSzufordern, " erwiderte er Voules . „Ich bin ebenfalls kein
Freund vom Streiten , und namentlich hier im Hotel könnte
das Unannehmlichkeiten zur Folge haben. Wir können uns ja
hier sehr friedlich unterhalten , bis die verabredete Stunde ge¬
kommen ist. Noch einmal sei Ihnen versichert, daß keine schlechte
Absicht mich schon so früh nach West Down Beacon gebracht
hat . Ich bin bereits seit dem Morgen hier, und zwar nur
deshalb , weil ich der Aufmerksamkeit und Ueberivachung des
Detektivs Bernardi , den Sie ja ebenfalls kennen gelernt haben,
entgehen wollte . Das mag Ihnen den letzten Zweifel nehmen.
Im übrigen steht es Ihnen ja frei, das Terrain zu rekognos¬
zieren und sich zu erkundigen, ob ich etwa Begleiter gehabt habe."

„Aber gewiß, gewiß," , beeilte sich Voules zu erwidern.
„Wir glauben Ihnen ja vollkonimen. Es war , wie gesagt, nur
die erste Ueberraschung, die uns einen so törichten Verdacht
eingab.'

Er schwieg eine Weite, dann fügte er noch zögernd hinzu:
„Es ist nicht Mißtrauen , was mich noch eine weitere Frage

tun läßt . Sie brauche» sie mir deshalb nicht zu verübeln. —
Sie haben uns gesagt, daß Sie allein gekommen find, auch
den Detektiv darüber getäuscht haben, wohin Sie gegangen sind.
Aber Sie sind doch verheiratet. Haben Sie nicht vielleicht alles,
was in Exmouth geschehen ist und hier leider noch geschehen
muß —" das „leider" nötigte Wolfgang abermals ein kleines
Lächeln ab — „Ihrer Gatlin geschrieben?"

, Wolfgang schüttelte nur stumm den Kopf. Herthas Name
sollte nicht in die Diskussion mit diesen Mördern gezogen

»»eiben. je00(jj ĉt)ten Voules und seinen Gefährten voll«
ständig zu beruhigen. Merkwürdigerweise schienen sie jetzt jedem
Wort des Deutschen Vertrauen entgegenzubringen; sie erachteten
es nicht einmal für nötig sich zu überzeugen, ob er wirklich
niemanden in das Hotel mitaebrarbt batte . - —

Fermor , dessen' Gesicht ebenfalls seinen mü
druck verloren hatte, erhob sich und drückte auf den
Klingel. Lächelnd sagt er dann zu Burkhardt:

„Ich denke, wir lassen das Gespräch über diese
lichen Dinge mm ruhen . — Sie nehmen doch einW
von mir an ?"

„Mit Vergnügen I — Aber ich muß die Beding
daß es bei einer Flasche bleibt. Ich glaube woL
dürfen, daß Sie eine sichere Hand behalten."

Die dreie lachten, als handle es sich um
harmlosen Scherz . Fermor gab dem eintretenden Kc
Auftrag . Der Mann verging fast vor Stauneu
Wunderung ; es kam wohl nicht eben häufig vor.
eine Flasche teuren Weines getrunken wurde.

Es kam nun zwischen den Männern ein ang
sprach in Gang , das sich um lauter gleichgültige Din
Ferinor war ein leidenschaftlicherJäger und hatte
falls viel unten in Kansas aufgehatten . Er deba-
mit Burkhardt über die amerikanischen Jagden u
großen und ganzen der Meinung , daß nichts sich
gleichen lasse.

Schließlich wurden sie fast lustig. Voules
heiserer Stimme den Aankee-Doodle zu singen, und̂ ,
fünf Viertelstunden entkorkte Fermor bereits die onw

Vurkhardt schwindelte es. Was waren da^
Menschen? — Konnte man sie überhaupt als {
betrachten? Sie kamen von Amerika nach
:inen Mann zu „richten", das heißt ihn zu er
verfolgten diesen Mann monatelang hartnäckig mw
und nun , da sie ihn endlich gefunöetj zu habenM
sie ganz freundschaftlich mit ihm an einem Dich,'
ihm zu und schienen der friedfertigsten Absicht«

Das hinderte sie aber sicherlich ssicht, >hur
zwei Stunden eine Kugel in den Leib zu jagen-

Er schauderte vor dem Abgrund von AM?
dem diese Menschen steckten. Und er war »un
imstande, auch nur einen Tropfen über die

Irgendwo schlug eine Uhr einmal an
Aast in dem gleichen Augenblick hatte M
Zimmers leise geöffnet, und ohne dag es
den Rücken zukehrten, bemerkten, war Berthe
die Schwelle aelreten.

Forls-M'

;»oll-



- Zarewitsch verabschiedet, der mit Er-
$i$ °Lifoen  und der deutschen Regierung zur

der Etung seiner früheren Diözese , zu welcher:.V Kowno und Kurland gehören, eme
angetreten hat. Karewitsch reist m

H ^ -rer Manischer Geistlichen über Torneo
Merlin , um sich von dort nach Kowno

,fAu.r Gcfchäftsbctrieb in Rußland.
fea*14 Kopenhagen , 16. August.

-sfinra meldet „Berlingske Tidende ", die
Set«Ä in Newvork errichte in Petersburg eme

,Citt>baNl Handelsbeziehungen zwischen Rußland
' Ul", federn . Ferner wird eine große amerr-

a G ^ t gegründet, die für den Ausbau des
Sesê Mbnebes und die Entwicklung des Ver¬

treten ist. Jeder freihändige Ankauf beim Landwirl ist
also nach wie vor ausgeschlossen. Da ferner nach § 4 der
neuen Verordnung des Bundesrats über die Höchstpreise
für Gerste vom 24 . Juli 1916 der gesetzliche Höchstpreis
nur bei dem Erwerb von Gerste auf Grund eines Bezugs¬
scheines überschritten werden darf, so ergibt sich aus dem
Vorstehenden weiterhin , daß solche höheren Preise allein
von der Reichs -Gerstengesellschaft m. b. H. angelegt werden
dürfen.

^ feI?uS en  Flüssen und Kanälen arbeiten soll.

±Lae ti über die Kriegslage.
Wff V (Eine Unterredung.)

•x fpiter der „New York Times " Herr Cyril
^ > dem im Osten kommandierenden General

bat all Hauptquartier eine Unterredung
^a > ^ ,? wir hier die interessantesten PunkteAls

Sowel bekommen die Russen nicht.
7° Linsingen empfing den amerikanischen

^ ?■ s em dreißig Fuß langen Salon eines

' en ^ losses, das ihm sowohl als Arbeits - wie
Ansingm ' deutete an, daß er aus eine Fort-öl D* _ CYr+̂ v' tffo nnrf »prptfp + it »t . htC ZINNai ^ .rsMen Angriffe vorbereitet sei, die zum

i und unmittelbar den wichtigen Ersen-
oSel haben. Dies war eine Bestätigung

AtelU,mir die Offiziere seines Stabes gesagt hatten,
wasm r ^  Brussilow die Forcierung des
' l"̂ '§ n Angriff auf Kowel nochmals versuchen

und. „ die Deutschen so fest in der Hand.
ssen niemals bekommen würden . Die

dlk 77 „, dm durch Dortreiben riesiger Massen
^naen Frontstück hier oder dort die deutsche
7" wenig eindrücken, bis Reserven zusammen-
^7den seien , um dem Stob zu begegnen.
-. «. unsere Front durchbrechen, könnten, daran
* auch nickt, sagte Linsingen mit emem Lächeln.
ti ?“ r®a  Linsingen erwähnte sodann die merk-
ß. üackie' daß es in ganz Wolhymen nur eine
^Heerstraße gäbe: die große Militarchaussee
8Ü mid die gleichlaufende Eisenbahn, deren Besitz
^.ine Hauptvorbedingung russischer Vorrückung
s-iiasdeckung wäre . Der Karnpf um Kowel ist
r Kampf um den Besitz dieser Straße und Eisen-
^iAtlich stolz sprach sich Linsingen über die gute
7 ® feiner Truppen , bei jedem Wetter , m den

Lagen aus . An der Wohlfahrt seiner Leute
r die größte persönliche Sorge,
ie phantastischen Meldungen der Russen,
kinaen sprach dann mit trockenem Humor über die
Men Gesangenenziffern. d,e von ,den Russen ge?
„erden, und mit ironischer Skepsis über die -allzu
Men Siegesberichte der Russen überhaupt . -DiL
»sichtlich Mr die öffentliche Meinung ,n Ruß-

»rieben Er lächelte bissig, als ich vün der ge-
>Eroberung von Pinsk sprach, die dann nur em
edler gewesen sein sollte . Er erklärte mir , daß
)or Pinsk seit Wochen kein Gewehrschuß mehr ge-
° und so müsse es denn doch wohl em -Schreib-
Wesen sein. Nach dem, was er an der Stochod-
eben und gehört hat, spricht der amerikanische
mdent seine persönliche Überzeugung dahin aus:
Me Wall kann von dem russischen Druck an-
aber nicht gebrochen werden, und was von der
»Offensive noch übrig geblieben ist, das geht letzt
scmm Kamps in den Wolhynischen Sunipsen unter.

lokales und Provln2lelles.
Merkblatt für den 18 . August,

mfgang 5*‘ I] Monduntergang 12 V.Untergang 8" I! Mondaufgang 9
Vom Weltkrieg 1914/15 . ,

8.1914. Besetzung von Mlanga und Petrikau durch
Tmppen.' — Siegreiches Gefecht bei, Stalluvonen . -
Zwei weitere Forts von Nowogem cnewst werden ge-

Siegreiches Vordringen gegen Bielystok und Brest-

! Maler Guido Reni geft. - 1792 Englischer Staatsmann
hn Russell geb. - 1850 Französischer Romanschriststeller
de Balzac gest. — 1866 Gründung des Norddeutschen
- 1870 Sieg König Wilhelms über die Franzosen unter
bei Gravelotte-Saint Privat . — Entscheidende Kample

t _ _
!er Handel mit Gerste . Es ist noch immer viel-
! Ansicht verbreitet, daß im neuen Erntejahr, den
'm der freihändige Verkauf von Gerste an die zu

Erarbeitung berechtigten Betriebe gestattet sei, und
i gesetzliche Höchstpreis hierbei nicht emgehalten

müffe. Diese Ansicht beruht auf einer nutzver-
bm Auffassung der durch die neue Bekanntmachung
mdesrats über Gerste aus der Ernte 1916 ge¬
ll Bestimmungen. Nach dieser Bekanntmachung
llnlich der Reichskanzler für den Ankauf der Gerste,
die kontingentierten Betriebe benötigen , Bezugs-
.ausstellen und hat hierüber sowie über me 4lrt
illkauss die näheren Bestimmungen zu lresien.
-llätz ist durch Verfügung des Präsidenten des
Währungsamts am 7. August 1916 nunmehr me
liung solcher Gerstenbezugsscheine auch für das neue
>dr angeordnet und gleichzeitig bestimmt worden,
•fs Bezugsscheine zum Zweck des Ankaufs der Gerste

der neu begründeten Reichs -Gerstengesellschaft
?->BerlinW. 8, überwiesen werden. Der Erlaß
äderen Bestimmungen über diese Regelung des
"1nfauf§ ist der Reichsfuttermittelstelle übertragen

. welche die erforderlichen Bekanntmachungen
Hx erlassen wird . Aus dem Vorstehenden
.nch, daß auch im neuen Erntejahr die lon-
nrten Betriebe ihre Gerste nur durch Ver-
•L der Reichs - Gerstengesellschaft m. b. H. be-
wnnen. welche an Stelle der in Liquidation be-
^ll Versten-Verwertunas -Gesellschafi m. b. H. 9?'

Hacheobursi, 17. Auy . (Ein Kriegsausschllß für die
Metallindustrie im Bereiche des 18. Armeekorps .)
stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps
hat für den Bereich des Korpsbezirks mit Ausnahme
des zu Westfalen gehörenden Teiles und des Dlll-
kreises einen Kriegsausschuß für die Metallindustrie,
Sitz Frankfurt a . M .. errichtet. Der Ausschuß hat den
Zweck, sich gutachtlich zu kriegswirtschaftlichen Fragen
in der Metallindustrie zu äußern und elwa auftretende
Schwierigkeiten , die innerhalb der Betriebe oder durch
die beteiligten Organisationen nicht erledigt werden , bel-
zulegen. Den Vorsitz des paritätisch besetzten Ausschusses
führt ein Vertreter des stellv. Generalkommandos . Ais
Mitglieder sind Vertreter der Arbeitgeber und Arbert-
nehmer der beteiligten Kreise und Organisationen bestellt.
Der Ausschuß soll mit dazu dienen , die hohe Leistungs¬
fähigkeit der Kriegsindustrie unter allen Umständen zu
sichern. Für die 'eingangs erwähnten ausgenommenen
Teile des Korpsbezirks bleibt die Gründung eines Aus¬
schusses inr Bedarfsfälle Vorbehalten.

Ait .ukirchcn, 15. Aug . In der vergangenen Nacht
wurden in mehreren hiesigen Geschäften Einbrchchsdieb-
stähle verübt und hierbei größere Geldbeträgebis zu
160 Mark gestohlen. Die Diebe hatten Fensterscheiben
eingedrückt, um in die Läden zu gelangen , und erbrachen
dort die Schubladen und Ladenkassen. — Am Sonntag
früh wurden hier zwei vor sieben Tagen aus Dillenburg
entwichene russische Kriegsgefangene erngeliefert

Montabaur . !6 . Aug . Der hier rm Kranftnhause
der Barr »herzigen Brüder verstorbene Geistliche Rat und
Jubilarpriester Bernhard Börger . Pfarrer von Herligen-
rolh wurde am Feste Maria Himmelfahrt m Heillgen-
roth unter großer Beteiligung bestattet . Der tm 86.
Lebensjahre Verstorbene wurde am 23. August 1803
zum Priester geweiht und wirkte seit 1890 als Pfarrer
in Heiligenroth , wo er vor 3 Jahren sein goldenes
Priesterjübiläum feierte.

Diez 16 Aug. Die Firma Friedrich Krupp Aktien¬
gesellschaft in Essen erwarb die im Unterlahnkrerse be-
leqenen Eisenerzqrubenfelder „Mittelweg " , Gemarkung
Altendiez in Heistenbach. ..Düppel " , Gemarkung Aull.
„Waldgarten " . Gemarkung Baldurnstern , „Waldgarten 2 ,
Gemarkung Balduinstein , um den Kaufpreis von 6000 M.

Neuwied. 16 Aug . (Strafkammer .) Louis Sch .,
Viehhirte in Marienderg (Oberwesterwaldkrers ). hatte
sich wegen Diebstahls im -Rückfalle zu verantworten.
Er soll im Mai 1916 einen dem Zeugen K. gehörenden
und im Pfarrhause in Kirburg stehenden Sloßrarren
an sich genommen haben Das Urteil lautete aur drei
Monate Gefängnis . — Gegen neun Landleute aus Elz
waren Strafbefehle über je 20 M . erlassen worden , weil
sie Brotgetreide in eine außerhalb des Kreises Westerburg
gelegene Mühle zum Vermahlen gebracht hattem Auf
ibreu Einspruch ermäßigte das Schöffengericht Wallme-
roo die Strafe auf 3 M . Diese Urteile focht die Ltaa
anwaltschaft mit der Berufung an . da ihr diese Strafen
zu gering erschienen. Das Gericht beließ es bei dem
ersten Urteil . - Vom Schöffengericht in Kirchen ist der
Althändler Friedrich Wilhelm B . zu Betzdorf zu zwei
Wochen Gefängnis verurteilt worden , weil er 100 Psv.
Saathafer , de» ein Fuhrmann einem Landwirt tn Grune-
bach entwendet hatte , angekauft haben soll, obwohl er
wußte , oder den Umständen nach annchnien mugts daß
B . mittels einer strafbaren Handlung den Hafer erlangt
hatte Auf die Berufung des Angeklagten wurde dem
Anträge des Staatsanwalts entsprechend das erste Urteil
aufgehoben und der Angeklagte freigesprochen.

Herbern, 16. Aua . Adelheid Wette , die bekannte
Dichterin der Märchenspiele „Hansel und Gretel, » „Die
sieben Geißlein " und „Froschkönig" ist am. L.̂ Nugust
gestorben. Sie war 1858 in Siegburg als Tochter des
Seminardirektors Gustav Hurnperdinck geboren und eme
iünaere Schwester des bekannten Komponisten Engelbert
Hurnperdinck. Zu unsrem Orte steht sie dadurch m enger
Beziehung , daß sie sich mit dem von hier steburügen
Arzt Dr Hermann Wette verherratete , der durch seine
Romane und Dichtungen zu den bekanntesten und meist
gelesenen Dichtern des Münsterlandes gehört . Adelheid
Wette dichtete 1893 den Text zu der herrlichen Märchen¬
oper „Hansel und G '.etel" , die in der Vertonung ihres
Bruders uuf fast allen Bühnen des In - und Auslandes
aufgeführt wurde . „

Wollau, 15. Aug . Vorgestern morgen gegen 9 Uhr
wurde auf der Lani >stroße mitten im Dorfe ein Zwölf¬
ender-Hirsch von einigen beherzten Männern „zur Strecke
gebracht" . Der vermutlich im Niederlaaspher Revier
angeschossene Hirsch war durch zwei Hunde aus dem
Felde bis ins Dorf gejagt worden und mußte hier unter
den wuchtigen Schlägen einer Axt sein Leben aushauchen.
Der Hirsch ist Eigentum des Pachters der hiesigen Ge-

" " Äardurg , 15. Aug . Für das hier zu errichtende Jn-
validenheim für Jäger und Schützen sind bis fetzt rund
210000 M . eingegangen . Die ^ esamtkosten des Heuns,
mit dessen Bau bereits begonnen wurde , stellen sich auf

^" ^ Hoiriau ^O 15. Aug . Während einer Uebung der
Jugendwehr von Unterliederbach fand Patrouille
derselben in einem Kornacker ein frischgeschossenes Reh,

dessen Läufe mit Taschentüchern zusammen gebunden
waren . Das Wild war noch ganz warm und schwelbte
aus einem Kugelschuß. Als die Jugendw h J ^ .
Acker näherte , wo das Wild lag , verschwanden schleun^
mehrere PersoM , die Wilderer , nach Hornau zu- De
Jugendwehr liierte die Beute an die Polizei in Kelk.

^ " Wstsbadeu, 16. Aug . In den vier städtischen Knegs-
küchen wurden vom 17. September 1914 bis zum oi.
März 1916 2 102 555 Portionen Mittagessen verabfolgt.
Die Einnahmen hierfür betrugen 353 315 M .. die Ai - -
gaben 515 961 M . Die Stadt hatte also euren Zuschuß
von 162 546 M . zu leisten. _ . . s  . A8

Frankfurt a. M ., ^ Aug^ Obgleich der Friedrichs'
dorfer Lehrer Philipp Reis schon am 26 . Oktober 1861
den ersten wirklich brauchbaren Fernsprecher einer Sitzung
des Physikalischen Vereins F ^ nkfurt a. M . und
später am 21 . September 1864 der deutschen Natur¬
forscher-Versammlung in Gießen vorgeführt hatte , geriet
die wichtige Erfindung doch wieder rn Vecgeisenhelt.
Erst 12 Jahre später , am 10. August 1876 , wurde die
erste elektrische Fernsprechleitung durch den Amerikaner
Graham Bell hergestellt und am Tage daraus das erste
Gespräch auf ihr geführt . Von diesem Tage an begann
der sFernsprecher seinen Slegeszug m die Welt In
Frankfurt trat das Fernsprechamt am 1. August 1881 mit
50 Leirungen ins Leben. Das Amt bildete eine Unter¬
abteilung des Telegraphenamtes . Am 10. August wurde
eine Leitung von Reifenberg nach dem Fc d berghaus
eröffnet E ?st am 1. April 1892 errichtete die Postoer-
waltung in Frankfurt ein selbständiges Fernsprechamts
das etwa 1700 Teilnehmer zu bedienen hatte . Mit dem
Amt war zugleich eine Fernabteilung nach den sechs
Städten Darmstadt . Hanau , Mainz , Wiesbaden Mann¬
heim und Würzbiirg verbunden , spater kam .ioch Berlin
binzu Den Dienst versahen an dem neuen Amte da¬
mals 8 Beamte und 50 Beamtinnen . 1898 wurde m
Bockenheim ein zweites Amt errichtet, das aber wieder
elnqing , als 1903 ein großes Amt für 14000 Teilnehmer
eröffnet wurde . - Wie gewaltig seitdem der Verkehr rm
Fernsprechwesen weiter angeschwollen ist, darüber geben
Zahlen den besten Beweis . Heute verfugt Frankfurt
über drei Aemter mit mehr als 20000 Teilnehmern.
Dem Fernverkehr dienen 250 Fernverblndungsleitungem
Von Frankfurt aus kann mit mehr als 16 000 Orten
gesprochen werden . Im Bezirk der Pauschgebuhren
werden täglich 200000 Gespräche, im Bezirk der Grund¬
gebühren etwa 30000 Gespräche vermitte ^ Dazu
kommen noch 90000 Zwischengesprache und 20000 Fern¬
gespräche. Beschäftigt sind auf den hiesigen Aemtern
mehr als 1000 Beamte uiid Beamtinnen . An der Spitze
des mustergilt igen Frankfurter Fernsprechwesens steht
seit dem 1. April 1892 Direktor Arthur Vollmer.

Knrze Nachrichten.
-— ^ „ Wilgersdorf (Sieg ) geriet beim Dreschen von Gras-

samen «in achtjähriges Kind in die Dreschmaschine die 'hm beide
Beine zerqaetschte. Man brachte es ins Krankenhaus, wo es bald
starb Der Pächter der Jagd in C r a ns b er g ,m Taunus
Gastwirt Rupp . er.egte einen starken Zehnender. Der Schutze hat
den Hirsch in Cransberg oushauen lassen. — Der kürzlich rn B a d
Homburg  verstorbene Bürger Peter Heinrich Maurer hat die
Stadt zur ' Erbin seines Vermögens eingesetzU Nach Abzug von
verschiedenen Legaten verbleiben der Stadt e.wa 180 000 M.
In der Rhön wurde aus der Wasserkuppe am Feste Mar, ° Hmm -l-

' sob' t ein vom Rhönklub, Zweigverem Poppenhaujen gestiftetes
! Kneaswahrzeichen in Form eines 12 Meter hohen Eichenkieuzes
! durch Predigt und Festansprache feierlich eingeweiht. D>e
, Kommunaloerbände des Regierungsbezirks K a s s e l find auf An-

ordnung der La-.deszentraibchörde zur Errichtung emer gemeinsamen
Preispr-üfungsstelle zujammengeschiossenm°rden, welche d,e Beznch-
nung „Preisprüfungsstelle für den Regierungsbezirk Kassel fuhrt
und ihren Sitz in Kassel hat.

f âb und fern.
O Der bayerische Landwirtschaftsrat gegen die Bei.

behaltung der Sommerzeit . Der bayerische Landwirt-
schaftsrat hat sich mit allen gegen zwei Stimmen gegen
die Beibehaltung der neuen Sommerzeit ausgesprochen.
Sie habe keine Freude erregt in der Landwirtschaft ; dre
Nachteile seien größer als die Vorzüge , eine Ersparnis cm
Licht sei auch nicht erzielt worden , sondern eher ein Mehr¬
verbrauch. Eine Wiederholung dieser Zertverschiebung
liege nicht im landwirtschaftlichen Interesse.

o Erwerbung der deutschen Staatsbürgerschaft durch
einen Engländer . Der bekannte Schriftsteller Houston
Stewart Chamberlain , von Geburt em Eng . ander, aber
seit Jahren in Deutschland für deutsche Interessen tätig,
hat die deutsche Reichsangehörigkeit erworben . Chamberlam.
der ein Schwiegersohn Richard Wagners lst, tritt m semen
Schriften insbesondere für die Weltgeltung der deutschen
Kultur ein.

O Schweres Unwetter an der pommerschen Ostsee¬
küste. Abermals hat ein schwerer Nordweststurm an der
pommerschen Küste viel Schaden angerrchtet. Mehrere
Fischerboote wurden von dem Sturm auf offener See
überrascht. Sie gingen unter, die Bemannung ertrank.
In der Stadt Gollnow wurden durch Blitzschlag wahrend
eines Wolkenbruchs mehrere Gebäude in Asche gelegt.

® Ein Zwischenfall in Rumäniens Hauptstadt Ein
deutscher Zeitungsberichterstatter erhielt ^ Bukarest aui
der Terrasse eines Kaffeehauses als er ruhig Lestungen

LL . N Ä » mite . Dt - P - M -t. °" d,° - - I. » dm»
wandte , sprach ihm zwar ihr Bedauern aus,
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© Türkische Schüler an deutschen Schulen . Die ersten

türkischen Schüler für die von deutschen Städten ge-
chaffenen Freistellen find in Deutschland emgetroffen . Die

meisten türkischen SÄüler werden zunächst deutsche Ober»



realschulen besuchen, um sich bann praktischen Berufen
zuzuwenden.

0  Eine dänische Sammlung für deutsche Kriegs-
Hinterbliebene . Eine von dem Kopenhagener Etatsrat
Hiort -Lorenzen eingeleitete Sammlung in Dänemark für
die Hinterbliebenen im Kriege gefallener Nordschleswiger
hat bisher die Summe von etwa 300 000 Mark erreicht.
Die Hälfte davon ist jetzt einem deutschen Komitee in
Hadersleben ausbezahlt worden, das durch besondere Ver¬
trauensmänner die bedürftigen Familien feststellen läßt.
Der Rest soll erst nach dem Kriege zur Auszahlung ge¬
langen , um dann Not zu lindern.

6m Keluch im toten ^ pern.
Der französische Journalist Heros Lauwick

hat in letzter Zeit die hart mitgenommene
Stadt Bpern besucht, das „tote Ipern ", wie
er sagt, und erzählt darüber:

Wenn es eine Stadt in Belgien gibt, die jetzt „tot'
ist, so ist es Ypern , das verlassene Ypern mit den einge¬
stürzten Häusern . Seit der Yserschlacht und den ersten
Stürmen vom Oktober 1914 beschossen, erhielt es bei dem
großen Aprilangriff 1915 totbringende Wunden.

Drei oder vier Kilometer weit sind die Felder zu
beiden Seiten der Zufahrtsstraße dicht besät mit Granat¬
löchern. Auf der Straße selbst ist das Pflaster häufig auf¬
gerissen: eine Hohlstelle, eine andere Bodenfarbe; man hat
ausgebeffert, aber die Löcher der letzten Nacht sind noch da,
braune Flecke, die von aufgeflogenen Pflastersteinen um¬
geben sind. Das große rote Kloster ist verlassen. Die
Schrapnells haben Kugeln speiend, seine Mauern zerrissen.
Man läßt den Kanal und die Eisenbahn hinter sich
und tritt in die Stadt ein. Da ist, bestreut mit
zertrümmerten Gasbrennern und zersplitterten Ruhe¬
bänken, der Boulevard Malou , wo vor dem Kriege
sich so hübsche Landhäuser und reizende Gürten befunden
hahen sollen: hohe Ziegel- oder Steinhäuser, Fassaden von
weißm Kacheln und Mosaiken, Schieferdächer. Söller und
Erker mit zierlichen eisernen Gittern , Wohnungen reicher
und friedliebender Bürger , mit Mahagonitreppen und alten
Fayencen, kleinen rosenfarbenen Salons und großen
Speisezimmern mit vornehnien dunklen Tapeten und
schweren Teppichen. Durch die klaffenden Fassaden hin¬
durch kann nian sehen, was von all dem übriggeblieben ist.
Die Schieferdächer sind in die Küche hinabgesunken, und die
Decke des zweiten Stockwerks ist ganz eingestürzt und
durch den Fußboden des ersten Stockes hindurch in das
Erdgeschoß und auf die Straße gefallen. Ein Kinderbett
und ein halb in der Lust schwebender Stuhl schmücken das
verwüstete Speisezimmer . Von dem Salon ist nur die
Wandhemalung vorhanden. Ein Fenster ohne Scheiben
lehnt sich an die verbogenen Eisenstäbe des Balkons.
Und so ist es in allen Häusern. Man könnte
meinen, ein Riese habe mit seinen gewaltigen Händen
den Boden gepackt und diese ganze Straße durch¬
einandergeschüttelt . . . Verlassen wir den Boulevard
Malou durch eine kleine Seitenstraße, um nach der Grand
Place zu gelangen. Hier lebte die junge Zeitungs¬
verkäuferin. Was mag aus ihr geworden sein? Hier ist
der Laden des Juweliers , der die kleinen silbernen
Broschen verkauste. Und der jetzt ganz durch das Feuer
geschwärzte Laden des Tuchhändlers . . . Plan kommt zur
Grand Place und muß Nachdenken, um herauszufinden,
wo die Häuser waren . Und dann erinnert man sich: dort
dieses, dort jenes.

Was hier am meinen bedrückt, ist das Schweigen,
diese tiefe Stille , die nur von Zeit zu Zeit durch ei»
pfeifendes Geräusch, dem eine dumpfe Explosion folgt,
unterbrochen wird. Von dem inneren und geheimen Leben
Yperns weiß man mchts, da nach außen hin nichts sicht¬
bar ist. Überall herrscht scheinbar Einsamkeit und das
Schweigen des Grabes . Hier und da ein Mensch, eine
Gruppe von Soldaten mit dem neuen englischen Helm oder
ein Tommy, der sich an der Türschwelle eines Hauses wäscht.
Aber ganze Straßenzüge sind leer. Und leer ist die Saint-
Jacques -Kirche, wo unter der Wölbung eine heruntergefallene
Glocke schläft. Nichts erinnert an das Leben in diesen
Trümmern , wie wenn ein plötzliches Erdbeben dort alle
Lebensregungen für immer zerstört und vernichtet hätte.
In Sodom und Gomorra kann es, nachdem diese Städte
vom Feuer des Himmels getroffen worden waren , nicht
anders ausgesehen haben. Und Ypern war doch eine so
glückliche und heitere Stadt , die Stadt geschickter Spitzen¬
klöpplerinnen; es sah so hübsch aus mit seinen kleinen
flamländischen Häusern mit den spitzen Giebeln, seinen
Gärten am Kanal, seinen gepflasterten traulichen Gassen,
seinen kleinen Kaffeehäuschen, wo die Blumentöpfe am
Fenster standen, und seinen Kirchen mit den alten Brumm¬
glocken, in die an stillen Sonntagen die blonden Mädchen
so sittsam hineingingen.

Auch von Yperns früherer Blumenpracht ist nichts
mehr zu sehen: verschwunden sind die blutroten und gold¬
farbenen Tulpen, verschwunden die roten Rosen von
Flandern , verschwunden der süß duftende Jasmin . . .
Rur ein paar schüchterne Gänseblümchen sah ich, und diese
letzten Blumen Yperns blühten am Rande eines mit
Regenwasser gefüllten Granatloches in der Nähe der allen
Tuchhallen . . . _

Des Landwirts Mcrhbucb.
Vorsicht bei Fichten - oder Kiefereinstreu . Um einem

Schweine „das Fressen des Streustrohes abzugewöhnen",
waren vom Besitzer die Spitzen von Fichtenzweigen ein¬
gestreut worden. Das Tier verzehrte diese und erkrankte, so
daß es notgeschlachtet wurde. Das Fleisch war zum Teil
stark gerötet und hatte einen so starken Geruch nach Fichten¬
harz, daß es als menschliches Nahrungsmittel nicht verwendet
werden konnte. Die Darmschleimhaut zeigte Entzündungs¬
erscheinungen. Im Anschluß an dieses Vorkommnis, das zur
Vorsicht bei der Einstteu von Fichtenreistg in Schwcineställe
inahnt, sei mitgeteilt, daß bei einem Res.-Art.-Regt. in Ost-
Galizien am unteren Dunajec Pferde erkrankten, weil sie
Rinde der polnischen Kiefer in größeren Mengen ausgenommen
hatten : mehrere der Pferde starben. Die Pferde waren in
ausgedehnten Kieferwaldungen in Unterständen untergebracht
und hatten im Frühjahr die zu dieser Zeit sehr harzreiche
Rinde der Baumstämme abgenagt.

Das Verfüttern von Zuckerrüben an Pferde ist. wie
Herr Reischel von der Kgl. Moor-Administration in Lent-
föhrden mitteilt, sehr vorteilhaft, ein Umstand, der zumeist noch
recht wenig beachtet wird. In Zeiten der Saatbestellung
und Ernte der Wurzelstüchte gibt man 8 bis 10 Kilogramm
gut gereinigter Zuckerrüben als Abendfutter mit dem not¬
wendigen Heu. Tagsüber wird es vorteilhaft sein, die
Körner- und Kraftfutterrationen zu belassen, da den Tieren
für langsame Futteraufnahme genügend Zeit fehlt. Auf diese
Weise kann man sehr wohl bei starker Arheitsleistung die
ganze Nachtmahlzeitder Pferde mit Zuckerrübendecken. Auf
diese Weise kann man Kartoffeln von der Pferdefütterung
gänzlich ausschalten, diese für menschliche Nahrung zurück-

halten oder zur Schweinemast verwenden,
rüden für Pferde zuträglicher als Kartoffel

Kartoffelkraut als Vichfutter . $fat)
getrocknet,und auch eingesäuert verfüttert >
ist die Vornahme des Krautschnittes zum riz,
Zu früher Schnitt des Krautes tritt dem Aus^
störend und schädigend in den Weg. Eg j '
gemeine Regel hingestellt werden, das Kram"
schneiden, wenn es anfängt, welk zu werde« 1
stütz als möglich zu schneiden, aber ja nicht1

Volks - und Krtegewirtrcl
4t Regelung der Eierverteiluug. Eine

Stellvertteters des Reichskanzlers ordnet den A»
Danach baut sich der Handel mit Eiern auf b,
und provinziellen Verteitunsstellen(Eierversow,
Sie haben den Ankauf der Eier in ihrem ßjU
die verfügbaren Eier zu verteilen und den SB»,
wachen. Für das ganze Reichsgebiet wird eineL
stelle eingerichtet mit der Aufgabe, den A„-
Bedarfs- und Überschußgebieten zu regeln
an Stelle der Zenttal-Einkauss-Gesellscha'fj hi '
Eierzufuhr zu verteilen. Von der Festsetzung ein-s-
Reich verbindlichen Höchstpreises wurde Abstandst
die Verhältniffe örtlich zu sehr verschieden sind
Eiern wird streng geregelt. Wer Eier gewerbsnia
verkauf erwirbt oder den Vertrieb vermittels
neben der Erlaubnis auf Grund der Verordn
Kettenhandel der besonderen Erlaubnis der Lan^
stelle bzw. einer der von dieser eingerichteten Um
stellen, in deren Bezirk er seine Tätigkeit ausük
Kommunaloerbände haben Verkehr und Verbra
Bezirk zu regeln; fie können insbesondere Eiett«̂
Der Verbrauch der Selbstversorger(Geflügelbabeschränkt werden.

4k Eine noch stärkere Einschränkung de« ,
Verbrauchs. Zur Erhaltung der Leistungsfähigkei
ist eine weitere Einschränkung des Schweinesll
in den nächsten Wochen unumgänglich. Man
Mengen Schweinefleisch auf den Markt bringe»'
die noch mageren Schweine schlachten wollte.
eine Maßnahme, die dem Interesse der Volks
zuwiderlaufen würde.

4t Lohnbewegung der rhetutsch-wrstfälischen-
schaff. Die vier Bergarbeilerorganisalionenü>
band, der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter
Berussvereinigung und der Hirich-Dunckersche fl
haben eine Eingabe an den Zechenverband undi
minister gerichtet, in der gebeten wird, eine an,
Höhung der Gedingesätze und der Schichtlühne
und die Niedrigst-Entlohnten. besonders die Tag
meisten zu berücksichtigen. In einer Bergarbeiter
wurde erklärt, daß die Bergarbeller sehr erfreut!,
Kaiser in seinem Erlab vom 1. August an die
Kriegsindusttie auch der schweren Arbest in dies,
sonders gedacht habe. Im Sinne des kaiserlij
werden die Bergarbeiter nach wie vor alles h
ihren Kräften steht, damit der Krieg zu einem
geführt werde.

Oeffentlicher Wetterdienf
Voraussichtliche Witterung für Freitag den

Veränderliche Bewölkung , einzelne Regens«
Wärmeänderung.

Für die Schriftleitung und Anzeigen veranlwm
Thewdor KirchhübeI  in Hachenbura.4

Neuer Höchstpreis
für Rind -, Schweine - und Kalbfleisch.

Die unterm 29. Mai d. Js . — Kreisblatt Nr. 45 — veröffent
lichte Anordnung betreffend Höchstpreise für Rindfleisch pp. wird nach
Anhörung der Preisprüfungsstelle dahin geändert, daß der Preis

1. für frisches (rohes) Schweinefleisch mit
25 % Knochen . 1,90 M. pro Pfd.

2.  für Rindfleisch, Koch- und Bratfleisch mit
25 % Knochen . . 2,00 „ „

3. für Kalbfleisch . 1,50 „ „
nicht übersteigen darf.

Im übrigen bleibt die Anordnung vom 29. Mai unverändert
bestehen.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Marienberg , den 11. August 1916.

Der Vorsitzende
des Kreisausschusses des Oberwesterwaldkreises.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, Vorstehendes
sofort in ortsüblicher Weise bekannt machen zu lassen und die Be¬
folgung zu überwachen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 16. 8. 1916. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
über die Regelung des Verkehr- mit Web-, Wirk- und

Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung.
Vom 7. August 1916

Auf Grund des § 19 der Bekanntmachung über die Regelung
des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche
Bevölkerung vom 10. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 463) bringe ich
folgendes zur öffentlichen Kenntnis : v

In dem Verzeichnis der Gegenstände nach der Bekanntmachung
vom 10. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 468), auf welche die Vor¬
schriften der Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs mit
Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung mit
Ausnahme der §§ 7, 10, 14, 15 und 20 keine Anwendung finden, ist
zu streichen:

34. Woll - und Baumwollstoffe (12, 13, 14, 15, 18, 25) bis zu
Längen von 2 Metern.

Berlin , den 7. August 1916
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Helfferich.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 16. 8. 1916. Der Bürgermeister.

Im Interesse der Frauen , deren Ernäher im Felde
stehen, beabsichtigen wir , das mit Beginn der Feld - und
Gartenarbeiten eingestellte N ä h e n für die Militäiv .rwal-
tung (bezw. für den Nationalen Frauendienst in Frankfurt)
wieder aufzunehmen . Alle diejenigen Hachevburger Frauen
und Mädchen , die Näharbeit haben wollen , ersuchen wir,
dies der Unterzeichneten am Freitag , den 18. d. M ., nach¬
mittags von 3—6 Uhr anzumelden.

Hachenburg , den 15. 8. 1916. I . A. Frau Steinhaus.

Marienberg, den 14. August 1916.
Unter Aufhebung meiner Bekanntmachung vom 21. März 1916

wird die nachfolgende Anordnung erlassen.
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekanntmachung

ersucht.
Auf Grund der Bekanntmachungendes Stellvertreters des Reichs

kanzlers vom 25. September 1915 (R. G. Bi. S . 607) und 26. Juni
1916 (R. G. Bl. S . 590) wird hierdurch folgendes angeordnet:

8 1.
Jede Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Oberwesterwald

kreise ohne Genehmigung des Vorsitzenden des Kreisausschusses ist
verboten.

8 2.
Dieses Verbot tritt sofort in Kraft.

8 3.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten

oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.
Der Vorsitzende

des Kreisausschusses des Oberwesterwaldkreises.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 16 8 1916. Der Bürgermeister.

Ohne Bezugsfehein
und sehr preiswert empfehlen wir

reizende Weift- und ßuntfiicftereien
(Dorgedruchie, halbfertige, fertige Sachen)

sowie

Stickereimaterid und-Stoffe (vom Stück)
Neu eingetroffen: Rex - Vorratskocher

und alle Größen Gläser.

EiucMer.lliMiurg.

Einkochdosen
mit Gummiring und Feder

billigst zu haben bei

Josef Schwan , Hachenburg.

Eichene gefchält
Rundknüppel (tofii
1,23  m lang, 4|7 cm Durchm. undI
für Herbst und Winter zu Kaufent

Bei Vermittlung Vergütung.
Angebote mit Preis pro 10 000 Kilogr.

gewicht unter B 178 an die Geschäftsstelle

ErzählerNr .187 Tüchtiger
von Samstag den 12. Aug. 1916
und Jstustr . Sountagsblatt
Rr. 33 vom 13. Aug. 1916 kaust

zurück das Stück zu 5 Pfg . die
Druckerei des„Erzähler poni
OJefteraaUT in fiadtenftvra

Erhaltung! Rotten!
Der 65 Jahre weltberühmte

BonnerKraftzucker
von I . G . Maatz in Bonn
ist in vefferen Kolonialwaren-
haudlungen,durch Plakate kennt¬

lich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung

ä 15 und 30 Pfg.
Niederlage» sind:

stachenburg: Joh . Pet . Bohle, C
Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C v. Saint George, S . Rosenau,
flltftadt : Wilh. Schmidt. Erbach
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn,
hosswirtschast, ilimatl: H. Klöckner,
marienberg : Carl Winchenbach,
Langenhahn- Carl French, Ulten-
Kirchen- Carl Winter Nachf. C.Kuß,
Kircheip< Carl Hoffmann, uieyer-
bUfChi Hugo Schneider, stamm a.
d. Sieg : E. Bauer.

Bonner « raftzucker ist ein
von unseren Vaterlandsverteidigern
stark begehrter Artikel und bitten
wir denselben allen Feldpostsen¬
dungen beizusügen.

junger
zu 2 Pferden aus
gesucht.

Otto
Heg

2 Sl
mit Stall  zu oei
zu verpachten.

B . SeewalV,

Zu vcrko
Kindtr¬

einZMftiger
und ein Kinder
alles gut erhateu
der Geschä'tssteue

Baqrisc
m

liefert

Adam Ri
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